Gelungene ÖPNV-Veranstaltung von Marius Weiß: 

Taunussteiner Nullsummenspiel - Unverständlicher Alleingang eines Bürgermeisters
Drei Tage vor der Landtagswahl, und dennoch wurde aus der Veranstaltung von Marius Weiß kein Wahlkampf. Eingeladen hatte er nach Taunusstein, der größten Stadt im Rheingau-Taunus-Kreis, zu den Themen ÖPNV und Wiederbelebung der Aartalbahn. Gekommen waren nicht nur interessierte Bürger, sondern auch der Landrat des Kreises, Burkhard Albert, als Vorsitzender des Aufsichtsrates des Verkehrsträgers RTV sowie zwei Vertreter der Nassauischen Touristik-Bahn (NTB) und des Arbeitskreises Aartalbahn. Zunächst ging es um den von Taunussteins Bürgermeister Michael Hofnagel betriebenen Ausstieg der Stadt aus der RTV, angeblich wegen zu hoher Kosten und Misswirtschaft. Die Stadtverordnetenversammlung hatte gegen die Stimmen der SPD-Fraktion diesem Ausstieg zugestimmt und das entsprechende Kündigungsschreiben ist vor Jahresende 2008 in der Kreisstadt Band Schwalbach eingegangen. 
Der Landrat machte deutlich, dass es für Taunusstein als größter Stadt im Kreis und auch aus geographischen Gründen als Knotenpunkt des ÖPNV zwei Dinge nicht geben wird: eine Einschränkung des Verkehrsangebotes und eine Minderung der städtischen Kosten. Was die Stadt an Beiträgen zur Rheingau-Taunus-Verkehrsgesellschaft spare, werde sie über den Umweg der Kreisumlage wieder ausgeben müssen, da den anderen Kommunen eine Zusatzbelastung nicht zumutbar sei – also ein Nullsummenspiel. 

Unverständlich nannte der Landrat den Ausstieg Taunussteins aus der RTV vor allem deshalb, weil die Stadt der große Gewinner des neuen Nahverkehrskonzeptes gewesen sei und fast alle im Vorfeld angebrachten Wünsche der Stadt berücksichtigt worden seien. Albers wörtlich: „Wir bedauern den Schritt, aber es geht auch ohne  Taunusstein.“ Unausgesprochen stellt sich damit die Frage, ob es für Taunusstein und seinen selbstherrlichen Bürgermeister auch ohne die Mitgliedschaft in der RTV geht, denn mitzubestimmen hat die Stadt in Zukunft nichts, vor allem dann, wenn mit Jahreswechsel 2009/2010 der innerstädtische Busverkehr von der RTV übernommen wird. 
Thema Aartalbahn zwischen Limburg und Wiesbaden: In der Diskussion stellte sich deutlich heraus, dass mit der zögerlichen Ausnahme der Wiesbadener Stadtpolitik alle Aartalkommunen eine Wiederbelebung der Strecke für einen geordneten Personenverkehr befürworten. Deutlich wurde auch, dass eine reine Museumsbahn auf die Dauer nicht zu finanzieren sei. Diese dampfbetriebene Attraktivität sei auf die Dauer nur in Kombination mit regulärem Personenverkehr möglich. Auf Nachfrage von Marius Weiß betonte Albert, dass die Kosten für die Wiederbelebung der Strecke dann tragbar seien, wenn alle Fördertöpfe ausgeschöpft und zusätzlich die Finanzen von Bund und Land zur Konjunkturbelebung genutzt werden können. Verwiesen wurde auf das Musterbeispiel Odenwaldbahn, wo entgegen aller Skepsis ein überaus erfolgreicher Bahnbetrieb entstanden sei und damit eine verbesserte Mobilität für die Menschen. Dieses Beispiel sollte Mut machen. Der Landrat verdeutliche aber auch, dass seitens des Kreises erst dann Geld in Hand genommen werde, wenn im Oktober dieses Jahres die in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie ein positives Ergebnis zeige. „Zum Fenster wollen wir nun kein Geld hinaus werfen“, so der Landrat, zeigte sich aber tendenziell zuversichtlich.
Marius Weiß, dem der Stress des Kurzwahlkampfes nicht anzusehen war, zeigte sich mit der Qualität und Sachlichkeit der Veranstaltung sehr zufrieden. Im neuen Landtag werde er vor allem das Projekt Aartalbahn weiter verfolgen, versicherte er. 

